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einıgung begritfenen oder sich vereinigt habenden Kır-
chen der wahre sStatus confessioni1s, AaUuS dem heraus dasPeder Hgjen eventuelle MNEUEC Bekenntnıis erwachsen könnte. Nıcht

1ne lutherische AÄAntwort das Bekenntnis 1St Möglichkeitsbedingung kirchlicher
Einheıt, sondern die bereıts oder etablierte Fın-
heıit der Kirche biıldet die Voraussetzung für die For-
mulierung eınes Bekenntnisses. In diesem Sınne
bildet das Sıch-Vereinigt-Haben, aut welcher Grund-
Jage auch ımmer, den eigentlichen STIALUS confession1s.Der «Kaıros» des Bekennens

Bei der Überlegung, W asSs 1n eın eventuell künftiges
ökumenisches Glaubensbekenntnis Dıie vrenzen des Wortbekenntnisseshineingehört,
stößt INnan sofort aut ernsthafte Schwierigkeıiten. Abge- Die Bemühungen eın allumfassendes ökumen1-

sches Glaubensbekenntnis, das 1im Prinzıp VO  — allensehen VO  e der Frage, W as denn eın ökumenisches
Glaubensbekenntnis überhaupt sel, dem WIr in christlichen Kıirchen ANSCHOIMMIMECIL werden könnte,

sınd VO  3 der Überzeugung CLITragClN, dafß ıne verbind-diesem Zusammenhang das aktuelle, unıversale, der
Einheit der katholischen Kırche als Basıs lıche verbale Fixierung der Wahrheıt mMO glich 1St Diese

Auffassung 1St jedoch durch die Entwicklung der letz-dienende, alle kontessionelle Partikularbekenntnisse
überwindende und hinter sıch lassende Bekenntnis ten Jahre ernsthaft herausgefordert worden, da{fß
verstehen wollen, stellt sıch nıcht MNUr das Problem der siıch auch VO  } ıjerher schwere Bedenken die
Formulierung eınes solchen Textes, sondern zunächst Nützlichkeıt eınes Sökumenischen Glaubensbekennt-
und VOT allem dıie grundsätzlichere rage nach der Be- nısSses erheben. Nıcht zuletzt lutherische Teilnehmer
rechtigung eınes solchen Unternehmens. Muifß sıch die ökumenischen Verhandlungen haben wiederholt
kirchliche Einheit notwendıg 1ın der Formulijerung e1- ıhr Vertrauen in ıne schriftlich fixierte Einheitsgrund-
nes Bekenntnisses dieser Art reflektieren, oder kann lage bezeugt Wır werden aber nıcht umhıiın können,
die Einheıt auch anders ZU Ausdruck kommen ? da{fß WIr auf diesem Punkt umlernen und umdenken

Diese Frage stellt sıch schärter aufgrund und mussen, wahr INall 1mM Lichte moderner ökumen1-
jahrzehntelanger Bemühungen der ökumenı1- scher Tendenzen die Einsicht hat, da{fß die

schen ewegung gerade diıe Lösung dieser Aufga- Wahrheıit nıcht 1Ur gleichsam intellektuell 1n eıner VCI-

be, die gesehen praktısch bıslang keinem Ergeb- balen Aussage, sondern ebensosehr 1mM konkreten Tun
Nn1S ührten. Zwar wurden hier und da wesentliche des Menschen iıhren Ausdruck finden mufß
Konsensuserklärungen formulıert, aber die biısher — Zahllose ökumenische Texte der Jüngsten Vergan-
stande gekommenen kirchlichen Unionen wurden genheıt verbinden ımmer wiıeder das Wortbekenntnıiıs
weitgehend eben nıcht aufgrund solcher Erklärungen der Kırche mıiıt ıhrer tätıgen Glaubwürdigkeıt als Kır-
etabliert. Eın Blick auf die heutige Christenheit zeıgt, che, und spatestens selt der Uppsalaer Vollversamm-

eın gemeinsames Bekenntnıis (etwa das altkirchli- lung des (O)kumenischen Rates der Kırchen ISTt miıt der
che Nızänum) keıne kirchliche FEinheit garantıert, und Vorstellung NC  = der ethischen Häresıe das Vertrauen
selbst in Fällen, MECUEC Bekenntnisse oder ekennt- 1ın das verbale Bekenntnıis als sutftizienten Ausdruck

christlicher Lehr- un: Lebensgrundlage endgültig C1I-nısähnliche Texte tormuliert wurden, spielen diese 1m
Leben der betrettenden Kırchen oft keıine entsche1- schüttert worden. Eıne unüberbrückbare Dıiskrepanz

7zwischen theoretischer Wahrheitsteilhaftigkeit un!dende Rolle Sıe werden 11UX mangelhaft oder Sal nıcht
rezıpiert, und tolgt der Herstellung eiınes solchen praktischem christlichem Existenzvollzug verkehrt die
Dokumentes nıcht die erhoffte kirchliche Wiıederver- Wahrheit des Bekenntnisses ın Lüge, und umgekehrt
einıgung. alßt eın wahrhaft christlicher, WenNn auch nıcht 1mM ein-

FEın authentisches christliches Bekenntnis entsteht zelnen durchretlektierter Existenzvollzug auf eın
bekanntlich 1ın einem besonderen geschichts- und mıindest implizıit vorhandenes eın ın der Wahrheıt
wahrheitsträchtigen, kaiırotischen Augenblick (status schließen. Dı1e Orthodoxie kann N1ı€e eigenständı1g se1n,
confessionts), aber 1Sst eben adurch keıin SEALUS CON- sondern MU: sıch durch die Orthopraxıs als
fessionts gegeben, da{fß ıne kirchlich-theologische Wahrheit erweısen. Der verbalen Fassung der Wahr-
Kommiuissıon den Auftrag erhält, eın ökumen1- heit MU: ımmer eın Tun derselben entsprechen.
sches Glaubensbekenntnis formulieren, die Auf dem Hintergrund solcher Überlegungen VeI-

konfessionelle Versöhnung erzielen. In diesem Za steht sıch fast VO selbst die Neubewertung bzw Ab-
sammenhang ware die Sıtuation der siıch ın Wiederver- wertung des Stellenwertes bekenntnishatter Aussagen,
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und gleichzeitig hat der Einblick die Geschichtlich- IIT Gemeinschaft Zeugniskeit der Kırche und des menschlichen Lebens über- VOr der elt
haupt das bloße Wiıederholen vergan  ener Bekennt-

unmöglıch gemacht Das Evangelium mulf{ß Wenn INan dieser Weıse die Formulierung C1-
MG Zeugnis und Dıenst MECUu verkündigt werden, L1C5 ökumenischen Glaubensbekenntnisses als nıcht
War nıcht ohne Berücksichtigung der Stimme der Vä- überzeugend mufß erhebt sıch natürlich —
ter, jedoch zunächst ı die ıJe LCUEC geschichtliche gleich die Frage, W as denn die Voraussetzung der
Sıtuation hinein ı jeweiligen Kaıros der ı W1C- kıirchlichen Einheit SC1 Die tradıtionelle lutherische
der tatıge Liebe werdenden Wahrheit Und 1ST ein AÄntwort betont als hinreichende Grundlage der Eın-
wachsendes Gefühl daß solch kaıirotischer Glaube heit die Übereinstimmung der Evangeliumsverkün-sıch nıcht allein Worte einfangen aßt Das Handeln digung und der Sakramentenspendung, Iso
der Kırche begleitet nıcht 1Ur oleichsam als Konse- dort Kırche sıchtbar Erscheinung sıch die
ucCnh: den Glauben sondern Handeln und verbaler Gemeinde Wort und Sakrament versammelt
Ausdruck des Bekenntnisses bilden G1n solches Ineın- ber damıt 1ST Ja Grunde keine genügend klare Ab-
ander, dafß INan ohne dieses oder NCN Sar nıcht VOoO  . des ertorderlichen Konsensus und
Glauben reden kann auch nıcht des tragbaren Dissensus vVOrgenOMMCN,Schließlich wird auch die Beurteilung der Berechti- denn nach welchem Krıteriıum 1ST schließlich defi-
sSung und Fruchtbarkeit der Bemühung CLE öku- 1CICN, W as rechte Verkündigung und schrittgemäßemeniısches Glaubensbekenntnis VO  e} der jewelligen Verwaltung der Sakramente 1ST Sıch auf das reforma-
FEinheitsvorstellung abhängen Wiährend be] der Her- torısche Formalprinzıp erufen löst nıcht das Pro-
stellung organıschen Unıon der Gedanke blem da Verständnis der chrift keine Eiınmütigkeıitübergreifenden, dıe Partikularbekenntnisse der sıch esteht und Kirchenglieder WIC Häretiker auf S1C VCI-

vereinıgenden Kırchen überwindenden Bekenntnisses WEeEISCH Es IST zweıtelsohne C1iMN Zug nıcht NULL, sondern
noch sınnvoll WenNnn auch nıcht unbedingt notwendig wesentlıch doch auch lutherischer Theologie die sub-
erscheinen Mag, wırd die neuerdings auf höchster lu- stantielle Verschränkung VO  3 Lehre und Einheit be-
therischer Ebene betriebene Eiınheitskonzeption der Onen, wenngleıch dieses heute nıcht mehr als selbst-
versöhnten Verschiedenheit, nach der die VeEreIN1IELTE verständlich akzeptiert wırd Dıie Lehrunterschiede
Kırche aus nebeneinander versöhnt lebenden und iındern heute weıthin nıcht mehr SCMECINSAMEgleichzeitig hre spezıfischen tradıtionellen Bekennt- Abendmahlsfeiern durchgeführt werden und daß ver-

aufrechterhaltenden Konfessionskirchen besteht, schiedene Kontessionen zuweılen OS höchst ofti-
A vie]l kritischere Eınschätzung ökumenischen ziell SCIMNECINSAM ihren Dienst der säkularen Welt
Glaubensbekenntnisses implizieren oder e1in solches tun Umgekehrt fragen sıch heute deswegen viele Men-
Sar als nıcht wünschenswert betrachten schen ob denn, WenNnn all dies wiırklich möglich 1ST dıe

Natürlich 1ST nıcht undenkbar, da{fß ine solche angesprochenen rennenden Dıiıtferenzen noch
pluralistische Einheit ıhre NeUeEe Identität der Formu- vorliıegen
lıerung Sonderbekenntnisses finden könnte, das Bısher hat INnan VOoO  3 seıten der kirchlichen AÄAutorıtä-
dann allerdings den Geltungsanspruch der herkömm- ten und der einschlägigen Schultheologie solchen
liıchen Bekenntnisse nıcht schmälern dürfte Gerade SCMECINSAMECN Aktionen gottesdienstlicher oder karı-
dieses letztere Moment wurde aber die Rezeption Nn atıver. Art Ausschlag VO  S Verachtung gegenüberSonderbekenntnisses nıcht eben fördern, das der Lehre gesehen ber sıgnalısıeren dıe d-aufgrund der angeblich fehlenden oder vorhan- INnen Aktionen vielleicht nıcht doch dafß d1e tradıtio0-
denen Übereinstimmung mMIiıt den jeweılıgen «Mutter- nellen Lehrdifferenzen heute weıtgehend überwunden
bekenntnissen» be oder verurteılt werden wuürde die sınd und sıch 1G NCUC, allerdings noch nıcht Z

der Neuformulierung der Identität vorgeordnet expliziten Bekenntnisaussage gelangte Lehre entwik-
Jeiben Spätestens Falle SEAEuS confessionıs kelt hat Denn sehr CinN SCMEINSAMES Bekenntnis C1-
wurde die Gemeinnschaftt der versöhnten Verschieden- NCN SCMECINSAMECN Dienst Gott und Menschen
heıt allenfalls ihre Grenze erreichen und der damıiıt pliziert, sehr das SEMEINSAME Zeugnis ine g-gegebenen Identitätsfindung und formulierung die Lehre OTrTaus Von dieser I  n Beziehungtradıtionellen Kontessionsbande9aber damıt zwıschen Lehre und Dienst hängt schlechterdings die
lıegt Jan die oben geschilderte Sıtuatiıon VOT, Glaubwürdigkeıit der Kırche ab Aktives Bekennen des
CI Bekenntnis das Ergebnis geschichtlichen christlichen Glaubens kann allenfalls SCINCN Nıeder-
Herausforderung und 1IC das Instrument ZUr Herbe:i- schlag Bekenntnis tiınden, aber ganz S1-

führung des Kaıros SC1IN kann her bleibt C114n überkommenes Bekenntnis ohne JENC
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ISt; hre Hoffnung schöpfend VO  } dem einen, apostolı-geschichtliche Konkretisierung der christlichen Wahr-
heıit LOT schen und katholischen Glauben, Ww1e Z,U) Aus-

Die rage nach der FEinheit der Kırche 1Sst für den druck gebracht wırd in der Basıstormel des Okumeni-
heutigen Menschen zunächst und VOT allem das Pro- schen Rates der Kirchen. Aufgrund dieses durch we1l-

vLerE Bemühungen dogmatisch selbstverständlich 1M-blem der sıchtbaren Zeichen der Kırche überhaupt :
1St die Kırche Jesu Christı erkennbar ? Die Kır- HNCN LICU bestimmenden Standortes sınd dıe Chri-

che 1St Jjenes Volk Gottes, das die ıhm 1M Wort un Sa- sten gerufen, hre Hoffnung 1mM jeweılıgen Kontext
krament Wirklichkeit gewordene Liebe und Hoffnung konkret gestalten un: gerade die Universalıtät ıh-

1C5S5 Glaubens bekunden. IDies betonen 1St wichti-S1tuatiOns- und zeitspezifisch SOWI1e 1n Solidarität mMIıt
der BANZCH leıdenden Menschheıt konkretisıert. Sıe CI als dıe Bemühung eın ökumenisches Glaubens-
stellt durch diese Konkretion der tätıgen Liebe stell- bekenntnıs.
vertretend tür alle eın Zeichen der göttlichen Wahrheıt
ın der Welt dar, eın Unterpfand der TST 1mM Eschaton D  N
definıtiıv vollendenden Anwesenheıit CGiottes 1 Be-

1938 In Saltum (Dänemark) geboren, lehrt Dogmatık und ökumen1t1-reich des Leidens un! des Bösen. Kırche 1st welthafte sche Theologie un! 1St Direktor des Instıituts tür systematische Theo-
Exıiıstenz Gottes 1m Heılıgen Geıist ; sS$1Ce 1St S$ACYAMEN- logie der Universität Kopenhagen. Er veröttentlichte Arbeiten
E  3 mundı, Salz der Erde Z.U) NECUECIECNMN Katholizısmus : Johannes (Kopenhagen

ZUrTr Tauftheologie : Iro 09 Däab (Kopenhagen 197 Zur kumen1-
Ihre sıchtbare Einheıt tindet diese Kırche eben 1ın der schen Methodologie (Gent Anschriutt : Fasanvaenget 25

Tatsache, dafß sS$1e jene welthafte, mitleidende FExıstenz 1L)K-—2980 Kokkedal; Dänemark.

den und versöhnenden Tätigkeit (sottes testhalten
muß FEın solches Bekenntnıis enthält daher eın Ab-Davıd Wıllıs standnehmen VO:  5 derartigen reduktionistischen Ten-

ine retformıerte Antwort denzen, die nıchts anderes sınd als anthropologische
Theologıen des Ruhmes oder der Verzweilflung, 1INSO-
tern S1e sıch entschließen, mıiıt dem Anlıegen der Reli-

Als erstes wiırd eın künftiges Sökumenisches Bekenntnis 2102 menschliche Krattreserven mobilisieren oder
die Realität des drejeinıgen Gottes bestätigen, der eın polıtische Neuerungen voranzutreıben, wobe!ıl s1e Gott
solches Bekenntnıis überhaupt veranlafit. als nachträgliche Erklärung oder als euphemistische

Zweıtellos wırd eın Bekenntnis sıch auch gahnz kon- Umschreibung für subjektive Projektion behandeln.
kret miıt zeitgenössıschen Aspekten der menschlichen Posıtıv wiırd damıt die transzendente Freiheit (sottes

Verfassung un Sıtuation befassen haben SOWI1e miıt ausgesagt, für sıch selbst seın und daher für seıne
Menschenrechten und Verstrickungen, 1n denen Man- Schöpfung se1n. Anerkennung der Transzendenz
1CT und Frauen heute 1n weltweıtem Ausmafß gefangen (sottes ertordert Neuformulierung un Neuinterpre-
sınd. och darf sıch dabe!1 nıcht unterfangen, tatıon und nıcht Autfgeben oder reines Wiıederholen. In
Lun, als Nl das der richtige Ausgangspunkt für 1ne Be- der reformierten Tradıtion 1St manches davon

worden durch die Verwendung VO  e} Kategorien w1efassung miıt Glanz un: Tragık des Menschen. Gesell-
schafts- un: Persönlichkeitsstrukturen lassen sıch Souveränıtät Gottes, (sottes Majestät, (Jottes Herr-
letztlich NUur 1mM Licht der Selbstoffenbarung des dre1- ichkeıt, die Lehre VO  S der Rechttfertigung AUS Gnade

durch den Glauben allein und VO' Vorauswirken dereinıgen Cottes verstehen und umwandeln.
Gnade 1n der Umwandlung der Kultur. Wenn unlsFın solches Herantreten N rage bedeutet

keine Flucht 4US der Orthopraxıs ZUZUNSTICN eiıner Or- begegnet, aßt Gott U1l Transzendenz ertahren. och
thodoxıie. Ebensoweni1g 1St theologischer Posıitivıs- 1ın seıner freien Bewegung auf uns bleibt OUVC-

INUS, der die unerme(ßlich reichen Beıträge soz10logi- raner Partner dieser Begegnung und wırd nıemals e1IN-
scher, ygeschränkt aut die Erfahrung, die seıne Freiheitpsychologischer, politikwissenschaftlıcher,
ökonomisch-historischer Herkuntt für dıe Analyse schafft.
der menschliıchen Sıtuation und die Einflußnahme auf Fur die Erkenntnıis dieser umwandelnden Selbst-
S1e 1gnorıert. Es bedeutet 1Ur eintach mMiıt Nachdruck eröffnung 1St dıe Kırche heute ebenso abhängıg W 1€ Je
darauf bestehen, da{fß eın künftiges ökumenisches Be- ın der Geschichte VO  3 (sottes Bundesbeziehungen
kenntnis der Priorität der offenbarenden, befreien- dem Volk, dessen Lebensschicksale dle Berichte des
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